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Vielfalt erzihlen.

DISCUSSION

Drei Thesen zur kritischen Einordnung von Biodiversitatsnarration

Um die Bereitschaft zum Schutz der Biodiversitdt zu erhéhen, wird in der Biodiversititskommunikation zunehmend der Einsatz von
Narrativen gefordert. Dabei wird die Bedeutung von Narration, also dem Erzéihlen allgemein, bislang zugleich iiber- und unterschiitzt.
Auf der Grundlage einer begrifflichen Schirfung kénnen die Kultur- und Literaturwissenschaften 1. eine kritische Perspektive auf den
Umgang mit Narrativen 6ffnen, 2. eine breite vergleichende, historische und kontextuelle Analyse des Wie, also der Verfahren, von
Biodiversititsnarration leisten und 3. das Potenzial komplexer kultureller Erzéiihlformen fiir den Biodiversititsdiskurs aufzeigen.

Claudia Keller ®

Narrating diversity. Three theses for the critical evaluation of biodiversity narration | GAIA 33/2(2024): 228233
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Abstract: In order to increase the willingness to protect biodiversity, the use of narratives is increasingly being called for in biodiversity communication.

At the same time, the importance of narration has so far been both overestimated and underestimated. On the basis of a conceptual sharpening,

cultural and literary studies can 1. open up a critical perspective on the use of narratives, 2. provide a broad comparative, historical and contextual

analysis of the procedures of biodiversity narration and 3. demonstrate the potential of complex cultural forms of narration for the biodiversity

discourse.

D er Begriff Biodiversitit bezeichnet die Vielfalt der Okosys-
teme und der Arten sowie die genetische Diversitit inner-
halb der Arten. Gleichzeitig ist Biodiversitit ein gesellschaftspo-
litischer Begriff, der 1986 von Walter G. Rosen mit der Intention
geprigt wurde, Raum fiir mehr ,emotion“ und ,spirit“ im wis-
senschaftlichen Diskurs zu schaffen (Takacs 1996, S. 37). Der
Begriff hat eine neue Perspektive auf die Komplexitit der Natur
ermoglicht und fiir ihre Gefihrdungen sensibilisiert — und doch
ist der Verlust der Biodiversitit noch nicht gestoppt. Die Griin-
de dafiir sind dufserst komplex. Beim Riickgang der Biodiversi-
tit unterscheidet die IPBES (Intergovernmental Science-Policy
Platform on Biodiversity and Ecosystem Services) (Balvanera et
al. 2022) die direkten Treiber (wie etwa Landnutzungsinderun-
gen) von den indirekten Treibern, zu denen auch die Werte ge-
horen, die das menschliche Verhalten prigen. Im Jahr 2021 hat-
ten 26 Prozent der Deutschen ein ausreichend hohes Bewusst-
sein' fiir die Bedeutung von Biodiversitit (BMUV und BfN 2023).
Wihrend jedoch das Wissen stindig zugenommen hat, haben
zwischen 2019 und 2021 die Einstellung — also die Sensibilisie-
rung fiir die Erhaltung — sowie das Verhalten — also die Bereit-
schaft, selbst zum Schutz beizutragen — wieder abgenommen
(BMUYV und BfN 2023, S.79). Zunehmend stellt sich die Frage,
wie die Kluft zwischen Wissen, Werten und Handeln iiberbriickt
werden kann.?

Brauchen wir eine ,story revolution“ fiir die
Biodiversitit?

Im Bereich der Klima- und Umweltkommunikation wird die
These verfolgt, dass es statt mehr Information mehr Narrative
braucht, um diese Liicke zu fiillen (Hards 2012, Bushell et al.
2017, Veland et al. 2018, Hinkel et al. 2020). Narrative werden
als probates Mittel angesehen, weil sie kognitiv wie kommuni-
kativ wirksame Werkzeuge sind, die zu kollektiver Sinnstiftung
und Verstindigung tiber gesellschaftliche Werte beitragen — aber
auch, weil sie bestimmte Verhaltensweisen legitimieren und so
im Gegensatz zum Faktenwissen auch implizite Handlungsan-
weisungen enthalten (Diirbeck 2018, Koschorke 2012). Das be-
kannte Narrativ des American dream, das den Aufstieg vom Tel-
lerwischer zum Millionir erzahlt, legitimiert beispielsweise leis-
tungsbezogene Werte und Handlungen (De la Rosa und Lizaro
2022).

Vor diesem Hintergrund wird zunehmend auch fiir die Bio-
diversitit eine ,story revolution“ eingefordert (Martin und Lewis
2021). In der Schweiz etwa trug die Jahreskonferenz des Forum
Biodiversitit 2019 den Titel Biodiversitit erzihlen’ und das Bun-
desamt fiir Umwelt (BAFU) hat eine Studie in Auftrag gegeben,
in der die Bedeutung von Narrativen fiir Umwelt und Nachhal-
tigkeit herausgearbeitet werden soll (Di Giulio und Defila 2022).
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Narrative sollen zu einer gesamtgesellschaftlichen Transfor-
mation, dem ,groflen Umdenken“ (Gopel 2016) beitragen — auch
im Bereich Biodiversitit. Jedoch bleibt, so die grundlegende Be-
obachtung dieses Beitrags, bislang weitgehend ungeklirt, wie
die Forderung nach gelungenen Biodiversititsgeschichten erfiillt
werden konnte. Eine bessere Integration der Geistes- und ins-
besondere der Kultur- und Literaturwissenschaften in die Bio-
diversititsforschung konnte dieses Desiderat einlésen (Keller
2024c): Geisteswissenschaftliche Methoden, wie Narratologie,
Hermeneutik, Rhetorik oder Diskurs- und Textlinguistik, wiir-
den das Verstindnis der kulturellen Wahrnehmung von und des
Sprechens iiber Biodiversitit férdern und damit auch wichtige
Hinweise geben, wie gelungene Biodiversititsnarration in Zu-
kunft aussehen kénnte.

Vor diesem Hintergrund zeige ich im Folgenden auf, dass die
in der Umweltkommunikation zunehmende Forderung nach
Lstrategischen® Narrativen (Bushell et al. 2017, Di Giulio und De-
fila 2022, S. 44f) eine kritische Einordnung erfordert, und ent-
wickle drei Thesen fiir den Umgang mit Biodiversititsnarration.
Es braucht: 1. eine kritische Perspektive auf Biodiversititsnar-
rative; 2. eine vergleichende, historische und kontextuelle Ana-
lyse von Biodiversititsnarration; 3. eine stirkere Berticksichti-
gung komplexer kultureller Erzihlformen.

Begriffliche Kldrung: Was ist eine Erzdhlung,
was ist ein Narrativ?

Die Inflation des Begriffs Narrativ ist das Resultat eines narra-
tive turns in den Sozial- und Kulturwissenschaften, mit dem die
anthropologische Bedeutung des Erzihlens in ganz unterschied-
liche gesellschaftliche Bereiche expandiert wurde (Koschorke
2012, S. 19, vergleiche kritisch auch Brooks 2024, S. 4-13). Da-
mit einher gehen disziplinir sehr heterogene Verwendungen
von Begriffen wie Narration, Erzihlung, Geschichte oder eben
Narrativ. Insbesondere Letzterer ist sehr unscharf geworden —
manchmal wird er synonym zu Argument gebraucht, manch-
mal riickt er in die Nihe von Erzihlungen (Assmann 2023) —
und wurde daher grundlegend kritisiert (Reisigl 2021, Scheriibl
2023). Fiir die Zwecke dieses Beitrags nehme ich mit Koschor-
ke (2012) und Assmann (2023) eine zentrale Unterscheidung von
Narrativ und Erzihlung vor: Erzihlungen im Sinn von Geschich-
ten kénnen individuell sehr unterschiedlich ausgestaltet werden.
Narrative hingegen sind wiederholbar, indem sie sich durch
Schematisierung, Strukturalisierung und einen gewissen Grad
an Komplexititsminderung und Generalisierung auszeichnen.
Sie konnen ausgebaut oder nur fragmentarisch, etwa in Form
einer Metapher oder Floskel, angedeutet sein (vergleiche auch
Meer 2022). Wihrend man bei Erzihlungen gespannt auf das
Ende warten kann, ist bei Narrativen dieses schon vorgegeben:
Die Aufgabe von Narrativen besteht darin, so Assmann (2023,
S. 95), ,ein kollektives Selbstbild iiber Werte und Gefiihle zu ver-
ankern, dabei Haltungen und Uberzeugungen zu verinnerlichen
und gemeinsame Ziele zu stiitzen® Sie sind wirkungsvolle Steu-
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erungsinstrumente, ,weil man sie verkorpert in sich trigt“ (S. 95),
das heifdt, es sind die Weltbilder und Ideologien, die man ohne
kritische Reflexion nicht als solche erkennt. Hierin liegt die er-
wartete kulturprigende Wirkung von Narrativen: Sie entwerfen
eine intersubjektiv geteilte Deutung der Welt, sie adressieren Wer-
te sowie Emotionen und sie geben Handlungen fiir die Zukunft
vor. Thre auf Selektivitit beruhende normative Perspektive auf
die Welt vermag Fakten und andere Sichtweisen zu relativieren
(Reisigl 2021). Thre Wirksamkeit wie auch ihre Gefahr besteht
darin, dass sie dies im Gegensatz zu komplexen Erzihlungen
nicht kennzeichnen, sondern ihre Perspektive als die einzig rich-
tige Option darstellen.

Mit Blick auf Biodiversitit kann aus dieser Gegeniiberstellung
eine erste Folgerung gezogen werden: Das ebenso abstrakte wie
vielschichtige Konzept ist auf Ubersetzungen angewiesen — Nar-
rative und Erzihlungen mit ihren Bildern und ihrer Fihigkeit,
komplexe Felder zu strukturieren, kénnen dies leisten. Sie brin-
gen die Vielfalt des Lebens und deren Bedrohung in den Bereich
der personlichen Erfahrung und integrieren erginzend zum Fak-
tenwissen auch ethische, dsthetische und emotionale* Ebenen.’
Zukunftige Biodiversititskommunikation kann von einer kultur-
und literaturwissenschaftlichen Analyse profitieren, die mit ei-
nem geschirften begrifflichen Instrumentarium untersucht, wie
Biodiversitit im Spektrum von fragmentarischen Narrativen bis
zu ausgestalteten Erzihlungen erzihlt wird, die analysiert, wie
sich dabei Eingingigkeit und Komplexitit, Kulturprigung und
Individualitit zueinander verhalten, und die herausarbeitet, wel-
che Normen und Handlungsoptionen darin enthalten sind.

These 1: Es braucht eine kritische Perspektive
auf Biodiversititsnarrative

Wenn die Eingingigkeit von Narrativen deren Wirkung wie auch
deren Gefahr ausmacht, dann ist es zentral, die Forderung nach
Biodiversititsnarrativen durch eine kritische Perspektive zu er-
ginzen. Ich zeige dies anhand eines aktuellen Beispiels aus der
Schweizer Politik und Presse: Am 22. September 2024 wird tiber
die Biodiversititsinitiative abgestimmt, die die ,notigen Flichen
und finanziellen Mittel“ fiir die Biodiversitit in der Verfassung
verankern soll.® Im Abstimmungskampf folgt die Pro-Seite dem
Masternarrativ der Biodiversititskrise (Escobar 1998, Louder und
Wyborn 2020), wihrend die Narrative der Contra-Seite Zweifel
an der Existenz der Krise sien — eine in den Bereichen von Ta-
bak und Klima lingst etablierte Strategie (Oreskes und Conway
2010, Lejano und Shondel 2020): Der Prisident des Schweizeri-
schen Bauernverbands (SBV) Markus Ritter lisst sich im Tages-
Anzeiger mit den Worten , Eine Biodiversititskrise kann ich nicht
erkennen zitieren (Hidne 2024) und auch Albert Rosti, Bundes-
rat der Schweizerischen Volkspartei (SVP), méchte in einem In-

4 Ahnlich zu Klima, Theater und Emotion Ghirardello und Isetti (2023).
5 Ich nutze dieses Potenzial ab und zu in journalistischen Essays (Keller 2024 b).
6 www.biodiversitdtsinitiative.ch


http://www.biodiversitätsinitiative.ch
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terview mit der Neuen Ziircher Zeitung (NZZ) ,nicht von einer
Biodiversititskrise sprechen“ (Marti und Triaca 2024). Die Re-
lativierung erfolgt durch Bezugnahme auf die personliche Er-
fahrung — Rosti sieht auf der Alp ,nicht weniger Schmetterlin-
ge als frither (Marti und Triaca 2024) —, vor allem jedoch durch
den gezielten Einsatz einer wissenschaftlichen Minderheiten-
meinung: Ebenfalls in einem NZZ-Interview prisentiert der Bio-
loge Marcel Ziiger eine im Auftrag des SBV durchgefiihrte Stu-
die, die sich in das Narrativ, die Biodiversititskrise werde ,be-
wusst herbeigeredet®, einfiigt (Vonplon und Troxler 2024). Wie
sich Narrative durch selektive Darstellung der Fakten und Ver-
eindeutigung gegen Kritik immunisieren, zeigte sich sodann an
einem weiteren NZZ-Artikel (Troxler 2024), in dem die sachliche
Argumentation dreier Wissenschaftler, die sich eigentlich fiir
die Initiative aussprechen, durch Titel, Lead, Paraphrasen und
Schlussfolgerungen so eingebettet wird, dass ,renommierte Bio-
diversititsforscher Ziigers Kernaussagen [stiitzen] (Troxler 2024).
Damit ist das Ziel erreicht, den Anschein zu erwecken, es hand-
le sich nicht um einen Minderheitenstandpunkt.

Kritisch betrachtet werden muss auch die Strategie, die Se-
lektivitit von Narrativen zu nutzen, um diese durch Rekontex-
tualisierung ins Gegenteil zu verkehren. Im erwihnten Inter-
view (Marti und Triaca 2024) kritisiert Rosti® den Fokus der Pro-
Seite auf die Landwirtschaft und unterstellt, die Stidte bedrohten
die Biodiversitit durch die ,Versiegelung mit Beton“. Er fordert:
,Es braucht mehr Griinflichen. Mehr Griinflichen bedeutet au-
tomatisch mehr Vigel, mehr Insekten, mehr Biodiversitit. Alle,
die einen eigenen Garten haben, kénnen etwas dazu beitragen.
Ein Garten mit Wildblumen und hohem Gras ist viel besser als
ein piekfein gemihter Rasen, der mit Diinger getrinkt ist* (Mar-
ti und Triaca 2024).

Rosti gibt hier exakt das von der Biodiversititsférderung sorg-
filtig und mit Erfolg fiir die urbane Bevolkerung aufgebaute Nar-
rativ , Biodiversitit im Siedlungsraum* (vergleiche Meer 2022)
wieder und verkehrt dessen Anliegen ins Gegenteil, indem er es
in tibergeordnete politische Narrative der SVP einfiigt: durch
den Verweis auf die Verbauung etwa in das fremdenfeindliche
Narrativ ,Keine 10-Millionen-Schweiz“’ und durch den Verweis
auf den Handlungsbedarf in den Stidten in das Narrativ der
»Schmarotzer-Politik der links-griinen Stidte“ (SVP 2021). Mit
der rhetorischen Geste des ,Whataboutism*“ (Chow und Levin
2024) werden die (existierenden) Probleme in der Stadt hervor-
gehoben, um die (grofleren) Probleme in der Landwirtschaft zu
schmilern und diese von Verantwortung zu entlasten.

Der politische Kampfum die Deutungshoheit von Narrativen
hat die Biodiversitit lingst erreicht. Daraus lassen sich fiir die
Biodiversititscommunity in der Wissenschaft und der Praxis drei
zentrale Erkenntnisse gewinnen: Erstens braucht es eine kriti-
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sche Sicht auf die maglichen Schwachstellen der eigenen Nar-
rative. Rostis Umdeutung des auf individuelle Handlungsmog-
lichkeiten in der Stadt— etwa durch , Bienenhotels“ und Balkon-
blumen — ausgerichteten Narrativs , Biodiversititim Siedlungs-
raum” offenbart: Es wurde kaum kommuniziert, dass abgese-
hen von Wildbienen nur vereinzelt stark gefihrdete Arten im
Siedlungsgebiet gefordert werden kénnen, und die strukturelle
Ebene sowie schwierige politische Themen wurden zu sehr ver-
nachlissigt.® Zweitens ist eine kritische Analyse der Narrative
erforderlich, mit denen Biodiversititsanliegen delegitimiert wer-
den: Wie sind ihre Inhalte und Funktionsweisen in Hinblick auf
ethische Positionen, Asthetik oder Emotionalisierung zu beur-
teilen? Welche Zusammenhinge werden hervorgehoben und
welche verschleiert? Welche Akteurinnen und Akteure verwen-
den welches Narrativ in welchem Kontext — und verkntipft mit
welchen anderen gesellschaftspolitischen Narrativen? Drittens
kann die Biodiversititskommunikation nicht mehr allein auf
wissenschaftliche Argumentation vertrauen — denn wenn diese,
wie bei der NZZ geschehen, in relativierende Narrative einge-
speist wird, dann muss kommunikativ auch auf der narrativen
Ebene reagiert werden und dafiir braucht es andere als natur-
wissenschaftliche Kompetenzen.

These 2: Es braucht eine vergleichende,
historische und kontextuelle Analyse von
Biodiversitatsnarration

Voraussetzung fiir die Ausbildung solcher Kompetenzen im
Umgang mit Narrativen ist unter anderem ein vertiefteres Ver-
stindnis von Biodiversititsnarration in ihrer ganzen Vielfalt und
in der oben angesprochenen Spannung von verdichteten Nar-
rativen und komplexen Erzihlungen. Dies zu leisten wire eine
klassische Aufgabe der Kultur- und Literatur-, aber auch der
Filmwissenschaften, die sich bislang noch zu wenig dem Bio-
diversititsdiskurs zugewandt haben (Keller 2024 ¢). Eine solche
Analyse wire auf drei Achsen anzusiedeln:

1. Verschiedene gesellschaftliche Bereiche: Der Begriff Biodiver-
sitidt wird heute etwa im Naturschutz, in der Umweltpolitik, der
Landwirtschaft oder der Stadtplanung, zunehmend aber auch
im kulturellen Bereich verwendet. Es brauchte eine Ubersicht
und Systematisierung der verschiedenen Formen von Biodiver-
sitdtsnarration in den verschiedenen Sektoren in Hinblick auf
die Frage, wie Biodiversitit dargestellt und wie sie zu einem
Wert wird. Bislang gibt es lediglich fiir den Naturschutz eine
Uberblicksstudie zu den gingigsten Narrativen (Louder und
Wyborn 2020).

7 Der Online-Artikel wurde spater auf Druck der Beteiligten von der NZZ iiberarbeitet:
www.nzz.ch/schweiz/biodiversitaetskrise-wissenschafter-kritisieren-den-pessimismus-der-umweltverbaende-1d.1840592.

8 Vergleiche etwa auch seine Aussage im Parlament vom 13. Juni 2024:

www.parlament.ch /de/ratsbetrieb /amtliches-bulletin Jamtliches-bulletin-die-verhandlungen ?Subjectld=61105#votum14.
9 www.svp.ch/aktuell /kampagnen /keine-10-millionen-schweiz-nachhaltigkeits-initiative
10 Vergleiche Bushell et al. (2017, S. 43f.) kritisch zum auch im Klimadiskurs verbreiteten ,Every little helps“-Narrativ.
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2. Historische Perspektive: Obwohl der 1986 etablierte Biodiver-
sititsbegriff noch jung ist, gehen gewisse Vorstellungen auf sehr
alte Kontexte zuriick (Toepfer 2017): So wird Biodiversitit hau-
fig mit den positiv besetzten Topoi des Gartens Eden, des locus
amoenus oder der Arche Noah verbunden. Aber auch negative
Emotionen etwa gegentiber Wolfen sind oft wesentlich durch
tradierte archaische Narrative geprigt (Jiirgens und Hackett 2021).
Angesichts der steilen Karriere des Biodiversititsbegriffs in den
letzten vier Jahrzehnten wiren auch die Diskursverschiebungen
nachzuzeichnen, wie etwa die zunehmend konomisch geprig-
te Bezugnahme auf Okosystemleistungen."

3. Kontexte: Auch wenn der Biodiversititsdiskurs sehr interna-
tional organisiert ist, so ist es doch — gerade in Hinblick auf die
Kommunikation — entscheidend, seine lokalen Ausprigungen
in verschiedenen Kontexten zu beriicksichtigen. Wie hat sich der
Biodiversititsdiskurs etwa im deutschsprachigen Raum etabliert?
Welche unterschiedliche Konnotation hat das oft als sperrig emp-
fundene Wort Biodiversitit auf Deutsch gegeniiber biodiversity
auf Englisch? Welche (oftmals sprach- und kulturspezifischen)
Metaphern sind in welchem Kontext von Bedeutung?

Auf jeder dieser Achsen konnen die Fragen Wer?, Was?, Wie?
die Analyse leiten. Eine Analyse, welche Akteure oder Akteu-
rinnen und Themen im Vordergrund stehen, kann diskursive
Machtverhiltnisse offenlegen: So nennen Louder und Wyborn
(2020) in ihrer Ubersicht der Naturschutz-Narrative explizit die
Bereiche der Technik und der Okonomie, wogegen, abgesehen
von ethischen Fragen, kulturelle, historische, isthetische oder
affektive Dimensionennichtvorkommen. Der Biodiversititsdis-
kurs sollte noch stirker darauthin beleuchtet werden, welche
iibergeordneten gesellschaftlichen Werte sich in ihm spiegeln.
Weil diskursiv weniger dominierende Formen von Biodiversi-
titsnarration mit ihren anderen Wertvorstellungen (vergleiche
These 3) kaum beriicksichtigt werden, liegt ein grofes Poten-
zial fuir die Bewiltigung des ,wicked problem“ (Sharman und
Mlambo 2012) Biodiversititskrise brach: Jedes Narrativ ist, weil
es bestimmte Aspekte hervorhebt und andere ausblendet, mit
anderen potenziellen Losungen fiir die Erhaltung der Biodiver-
sitit verbunden. Ich schliefe mich in diesem Sinn Louder und
Wyborn (2020, S. 257) an, die den Forderungen nach einem stra-
tegischen Narrativ eine Hinwendung zu den Stimmen und Welt-
sichten, die bisher nicht Teil der Bewegung waren, entgegenset-
zen. Die Vielfalt des Lebens braucht eine Vielfalt an Erzihlungen.

Um dies zu erreichen, ist auch ein vertiefterer Fokus auf das
Wie, auf die Verfahren der Narration, erforderlich. In Keller (im
Erscheinen) zeige ich etwa, wie sich ausgehend von Rachel Car-
sons Silent Spring (1962) ein narratives Muster gebildet hat, in

11 So etwa das 2001 lancierte Millennium Ecosystem Assessment:
www.millenniumassessment.org/en /index.html. Vergleiche auch das neue
Nationale Forschungsprogramm (NFP) 82 Biodiversitdt und Okosystem-
leistungen des Schweizerischen Nationalfonds: www.nfp82.ch/de.

12 Es handelt sich hier um die geschlechtsneutrale Schreibweise nach GAIA-
Standards. Die Autorin préferiert die alternative Schreibweise , Leser:innen®.
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dem eine paradiesische Vielfalt mit der dystopischen Metapher
des Verstummens und einem Angstgefiihl kontrastiert wird, und
wie dieses gegenwirtig in zahlreichen Beispielen wiederkehrt.
Eine kultur- und literaturwissenschaftliche Analyse, die rheto-
rische Mittel wie Metaphern (Viliverronen und Hellsten 2002),
Gattungsbeziige oder Strukturen untersucht und damit auch As-
thetisierungs- und Emotionalisierungsstrategien sichtbar macht,
leistet zweierlei: Sie erhellt die untergriindigen, oftmals impli-
ziten Annahmen und Werte, die eine Narration prigen, und sie
ermoglicht es, daraus Kriterien abzuleiten, anhand deren Nar-
rative etwa in Hinblick auf die Férderung von Biodiversitit (kri-
tisch) beurteilt werden kénnen.

These 3: Es braucht eine stérkere Beriicksichtigung
komplexer kultureller Erzihlformen

Zu den bislang im Biodiversititsdiskurs zu wenig beriicksich-
tigten narrativen Formen gehort bezeichnenderweise der kul-
turelle Bereich, der nicht von verdichteten Narrativen, sondern
von ausgestalteten Erzihlungen geprigt ist. In den letzten Jahr-
zehnten sind komplexe literarische und audiovisuelle Erzihlun-
gen entstanden, die spezifisch das Konzept Biodiversitit in den
Blick nehmen und so, in Abgrenzung etwa zur Tradition des Na-
ture Writing und in Analogie zu Climate Fiction, als Biodiversity
Fiction oder Bi-Fi bezeichnet werden kénnten (Keller 20244, c).

Am Beispiel des Romans Aufruhr der Meerestiere (2022) der
osterreichischen Autorin Marie Gamillscheg erliutere ich das
Potenzial solcher Erzihlformen fiir den Biodiversititsdiskurs
anhand dreier Punkte:

1. Kritische Reflexion von Narrativen und Etablierung anderer
Perspektiven: Anhand der Rippenquallenart Meerwalnuss (Mne-
miopsis leidyi, Abbildung 1, S. 232) greift der Roman das in Wis-
senschaft und Kommunikation verbreitete Narrativ der ,invasi-
ven“ Arten auf und kontrastiert es mit der Faszination, die die
Protagonistin und Meeresbiologin Luise fiir diese Art empfin-
det. Luise anerkennt die Gefahr, die von ihrem Forschungsge-
genstand fiir Okosysteme ausgeht, sie erachtet die Meerwalnuss
jedoch auch als Vorbild: Denn die Schiden, die diese verursacht,
sind gleichzeitig ein Hinweis darauf, ,wie man sich selbst den
schlimmsten Lebensbedingungen anpassen, in ihnen sogar
nicht nur iiberleben, sondern gut leben kann“ (Gamillscheg 2022,
S. 15) — namlich mit Schwarmintelligenz statt Individualismus.
Durch Luises Perspektive werden das Invasionsnarrativ und die
auch in der Wissenschaft zunehmende Kritik daran (vergleiche
Kung et al. 2024) gleichzeitig den Leser(inne)n'? vermittelt und
in eine komplexe Erzihlung tiberfiithrt. Zudem verbindet der
Roman die skologische Invasion mit anderen Bereichen, in de-
nen Luises Leben von Ubergriffen, Abgrenzungsversuchen und
Kontrollverlust gepragt ist, und zeigt, dass dhnliche Strukturen
zu vergleichbaren sozialen wie ckologischen Problemen fiithren.
Solche Erzihlungen haben damit eine vermittelnde Funktion,
indem sie Narrative aus sonst relativ isolierten Gesellschafts-
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bereichen in einen produktiven Dialog bringen und eine kriti-
sche Reflexion anregen. Dariiber hinaus denken sie auch tiber
die Moglichkeiten gesellschaftlicher Transformation nach, etwa
indem sie im fiktionalen Setting andere Losungen aufzeigen —
hier, indem Luise vorlebt, wie individuelle und kollektive Emo-
tionen wie Angst angegangen werden kénnen, sodass ein an-
derer Umgang mit ,invasiven“ Arten moglich wird.

2. Schaffung von Ambivalenz: Luise betrachtet die Meerwalnuss
nicht nur als das ,gefihrlichste Raubtier der Welt“ (S. 16), son-
dern auch mit ganz anderen Bildern:
Eine schwebende Laterne mit weiten, zarten Fliigeln. Eine
durchsichtige Plastiktiite, verloren auf See. Eine feingliedrige
Lichterkette in einer klaren Nacht, vom Wind angetippt.
Oder: ein bewegtes Rontgenbild. Eine birnendhnliche Form
mit milchiger Oberfliche, darauf diinne Fadenzeichnungen.
Gamillscheg (2022, S. 16)

Die Metaphern verweisen auf so unterschiedliche Bereiche wie
die Medizin oder die Umweltverschmutzung, die ebenso ,inva-
siv“ wie die Rippenqualle in jeden Winkel der Ozeane vorge-
drungen ist — wobei mit jedem Bild ein komplexeres Verstind-
nis der Meerwalnuss geschaffen wird, das weit iiber das singu-
lire Merkmal der ,Invasion” hinausreicht. Dadurch schafft der
Roman einen Raum der Ambivalenz, der auch eine kritische Re-
flexion von Narrativen erméglicht in Bezug auf die Frage, was
sie jeweils hervorheben und was sie verdecken. Dies ist von be-
sonderer Bedeutung in Hinblick auf die Biodiversititskommu-
nikation: Wihrend das strategische Design wirkungsvoller Nar-
rative aufgrund von Komplexititsreduktion eine Tendenz zu Ver-
eindeutigung aufweist, die dem Gegenstand nicht gerecht wird,
entsteht hier ein offener Reflexionsraum. Wie effektiv dies ist,
kann an dieser Stelle nicht beantwortet werden, jedoch wirken
solche Erzihlungen der zunehmenden Polarisierung durch Nar-
rative entgegen und zeigen eine echte Alternative zu bisherigen
Verhaltensweisen auf.

ABBILDUNG 1: Die Meerwalnuss — ,invasive* Art, verlorene Plastiktiite
oder leuchtende Laterne? Welche Geschichte méchte man von ihr erzihlen?
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3. Meta-Ebene: Zuletzt zeichnen sich solche Erzihlungen da-
durch aus, dass sie auf einer iibergeordneten Ebene tiber das
Erzihlen nachdenken. Wie wichtig dies auch im Biodiversitits-
bereich ist, betonen Veland et al. (2018, S. 45) mit der Aussage,
dass Narrative nicht immer das gleiche, von Heldengeschichten
geprigte Muster — beispielsweise Umweltschiitzer(innen) gegen
bése Industrie — verwenden sollten. Der Roman leistet dies einer-
seits, indem er das von einer solchen Gut-Bose-Dichotomie ge-
prigte und oftmals mit einer Prise Xenophobie versehene Inva-
sionsnarrativ aufbricht. Andererseits verweist er mit der Erzih-
lung der kolonialen Geschichte von Seefahrern wie Kolumbus,
die als die eigentlichen Invasoren zu betrachten sind, dass das
Muster der Abenteuer- und Heldengeschichte selbst Teil des Pro-
blems ist. Mit Luise, die alles andere als eine typische Heldin ist,
wird gezeigt, wie man dieser Thematik mit anderen narrativen
Mustern erzihlerisch gerecht werden kann, es wird eine Kritik
an diskursiven Machtverhiltnissen geleistet und gezeigt, wie mar-
ginalisierte Perspektiven eine alternative Sichtweise ermoglichen.

Fazit

Die Bedeutung von Biodiversititsnarration wird zurzeit gleich-
zeitig tiber- und unterschitzt: In der Euphorie um das Storytel-
ling werden Narrative als Allheilmittel betrachtet und in ihren
positiven Méglichkeiten iiberschitzt. Zugleich wird das mani-
pulative Potenzial von Narrativen ebenso unterschitzt wie die
Vielfalt unterschiedlicher Formen von Biodiversititsnarration,
die tiber simple Narrative weit hinausgehen. Daher sollten Narra-
tive reflektiert gestaltet und ihre Funktionsweise sowie der Um-
gang mit ihnen kritisch betrachtet werden. Eine Berticksichtigung
der Narration in ihrer ganzen Breite wiirde zu einem vertieften
Verstindnis der Verfahren (des Wie) sowie zu einer Integration
bisher marginalisierter Perspektiven fithren: Vielschichtige kul-
turelle Erzidhlungen, in denen Narration nicht nur Mittel zum
Zweck (Botschaften zu vermitteln) ist, konnen neue Bilder und
narrative Muster in den Biodiversititsdiskurs einbringen. Sie er-
lauben eine Reflexion auf jene in Narrativen impliziten Werthal-
tungen, die der Komplexitit von Biodiversitit nicht gerecht wer-
den. Und sie schaffen Raum fiir Ambivalenz, der in der aktuel-
len politischen Situation, in der Narrative die zunehmende Po-
larisierung fordern, unabdingbar ist.
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